
Zuerkennung erweıterter Mitbestimmungs- Im übrigen gehört ZAU  E christlichen „T’heopo-
rechte das 'olk ottes ın Angelegenhei- Litie  .6 nıcht 1U  S dlje Negatıon der unterdrük-
ten der Amterbesetzung keineswegs „revolu- kenden „Fremdbestimmung“‘, sondern
HODA , und ebenso 1ne rweılterung der gleich die UOptimlerung der AD Ihre
Vorkehrungen ZU.  — Verpflichtung VO:  ; Amts- KForm ist die Solidarıtät kraft der el  aDe
Lragern, 1ın Angelegenheiten der Amtsaus- der unendlichen Liıebe 551e erfordert un El —

führung das (Mehrheits-) Votum VO  5 Bera- möglicht den Prozeß der sol1idarıschen und
tungsgremien einzuholen. aut Solidarıtät ausgehenden Kommunıka-

tıon, dab der dialogisch-kommunikativeWas sodann die Gleichheit betrifft, mMu.
1908218  - wohl zuerst daran erinnern, daß hier eın Charakter des Umgangs der Gläubigen m1L-

genu1in christlicher Gedanke ın der Politik einander eın Zeugn1s des aubens un! der
Liebe ist DiIie Solidarıtät und die unterdrük-wirksam wurde. Allerdings gab elınerselts

schon 1n der vorchristlichen eıt Ideen elıner kungs{iIreie Kommunikatıion ollten als Zeug-
naturrechtlichen CGleichheit aller Menschen, nNn1ıSsS des Glaubens auch ein Zeichen für diıe

namentlich 1n der stolschen Philosophie ‚W - se1n, das erfahrbar werden läßt, W as

(kraft der el  aDe aller Menschen 1.L6= Menschenwürde uch 1n der politischen
Sphäre bedeutet So würde War N1C dieg0S); andererselts bedeutete die „Gleichheit

VOTLT Gott“ keineswegs DeCL schon politische Form, ber der £E1S der emokratie 1mMm (7@e-
der sozlale Gleichberechtigung, sondern meilinwesen vergegenwärtigt werden, und
her die existentielle Irrelevanz der atsäch- dies waäare vielleicht N1C der geringste dia-
lichen Ungleichheit. konische Beılıtrag der iırche ZU. Zusam-
Im katholischen Bereich hat das Kirchenver- menleben.
ständnis des UB Vatikanums 1m Zeichen der
Begriffe „Volk Gottes“ und „Communi10o“
dem Gedanken der Gileichheit gröheres (5@-
W1C gegeben: der Gedanke der geme1nsa-
[Nen Teilhabe aller Christen der propheti- Evelyne Dominıca engesschen, priesterlichen und diakonischen A
gabe des Priestertums er Gläubigen wird Aequalıtas era quoa diıgnıtatem
betont, die Kluft zwischen Lalen und Kler1- eit actiıonem
kern relatıv herabstilisier un:! m1t der Hen krwägungen Z Rechtsstellung

VOo „sensus“ und „COMNSCHNSUS fidelium“ der au a der Kırche
ine dialogische usübung des Lehramtes
legitimiert, MOLZ des hierarchischen Charak- Die fundaméntale Gleichheit er Glaäub2-
ters der „Communi1o“. qgen, Iso er getauften Frauen und Mäünner,
Das bedeutet Die Kirche kann dem Gleich- ıst ım ( dargelegt, un wurde
heitsprinzip prinzipiell gröheres Gewicht ınsgesamt dıe Rechtsstellung der Frau CT-
un:! breiteren Raum geben, als das iın den heblıch verbessert. Unverständlich ınd aber,
vergangenen Jahrhunderten der 'q|] Wa  = neben dem Ausschluß der Frau vDO Lektorat
Grundsätzlich dürfte ın Anbetracht der un Akolythat, dıe dıe Nonnen betreffenden

redgenulın biblischen un! theologischen Digni- Ungleichheiten ım Verbandsrecht
LAT des Gleichheitsgedankens kaum ZW1N-
gende Gründe dafür geben, 1mM kirchlichen Die rage der Rechtsstellung der HFrau ın der
Bereich Ungleichheit welter- und tieferge- katholischen Kirche gehört den Themen,hend rechtfertigen als 1mM weltlichen die nicht 1U  a VO  a der Kanonistik 1immer Ww1e-
e) Was schließlich den Problemkomplex der der aufgegriffen werden. Die eutschen B1-
Herrschaft un:! ihrer tendenziellen Über- schöfe beschäftigten sıch 19831 mıiıt „  agen
windung anlangt, 1st zunächst nochmals der Stellung der Frau 1n Kirche un! Gesell-

den Topos VO Dienstcharakter des schaft‘“. DiIie s1iebte ordentliche Bischofssyn-
kırchlichen Leı:tungsamtes erinnern. Die
„Nova Lex  66 bedeutet die Negatıon VO.  m} Dıie Deutschen 1SCHNOTe Z Fragen der Stellung

der KFrau 1n TC un! Gesellschaft, VO. D Sep-Herrschaft als Unterdrückung und die SNa- tember 1981, Druckschriftenreihe hrsg eut-
denhafte Eröffnung VO.  w TEeE1INEN schen Bischoiskon{ferenz, Bonn 1981
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ode (1987) beriet über die Berufung und Sen- Christgläubigen ist die Taufe Dieser Gileich-
dung der Lalıen 1ın der Kirche un: 1n der heitsstatus bewirkt wahre Gleichheit ın
Welt  2 Dabel wurden uch konkrete FHragen bezug auft Würde un: wahre Gileichheit ın
diskutiert, die die ellung der Frau betref- bezug aut das Handeln®.
fen In der Folge wıdmete aps Johannes DIies 1st 1nNe theologische Aussage, die 1ın Ee1-
aul I 19838 se1ın Apostolisches Schreiben abstrakte Rechtsnorm gefaßt wurde. Als
„Mulieris dignitatem“ der Würde un: Beru- Canon elnes Gesetzbuches muß S1Ee dem
fung der Frau®. Die Auseinandersetzung 1m Rechtssubjekt 1ıne gesicherte Rechtsposi-
Schrifttum ıst durch die 1mM verbes- t1o0Nn ermöglichen, die notfalls uch mıt Hilfe
serte Rechtsstellung der Frau veranlaßt, prozessualer Mittel festgestellt werden
weshalb auft ıne reichhaltige Lıteratur VL - kann, so1l1 der Inhalt nicht bloß eın morali-
wlesen werden kann*. scher Imperatıv bleiben DiIie Frau kann sich
Die Bestimmun: der Rechtsstellung eines auf diesen Grundsatz berufen un: 1ne
Menschen 1n einer Rechtsordnung MU. rechtliche Gleichstellung m1t dem männli-
nächst ihren Ausgangspunkt 1n der Bez1e- hen Lalen verlangen“‘.
hung hen dieses Rechtssubjekts Z Rechts- 208 @i® stützt ıch weitgehend auft 3 9
ordnung suchen, ehe dann qaut die einzelnen jene Stelle, ın der das Ziweite Vatikanische
Rechtspositionen näher einzugehen iıst Für ONnzıl die Lehre VO  - der fundamentalen
die ewertung der Rechtsstellung der Frau Gleichheit er Gläubigen prägnante-
ı1st 208 CI heranzuziehen. sten formulierte. Kernaussage ist die (jleich-

eit ın Würde und Tätigkeıit.IDıe fundamentale Gleichheit Die Gleichheit ın der UT (aequalitasaller etaujten Qquoa dignitatem) erwächst jedem Men-
Die rechtliche Stellung der Frau erg1ibt sich schen aus der Wiedergeburt 1ın Christus,
AUuSs der Grundstellung des Getauften 1ın der durch das Sakrament der Taufe Mıt Emp-iırche Der Grundsatz der Ttundamentalen fang dieses Sakramentes WwITrd geheimnis-Gleichheit er Gläubigen, Iso er getauf- voll m1T Christus verbunden. Gleichzeitig
ten Männer und Frauen, i1st erstmals 1n 208 wird die Grundgliedschaft 1n der Kirche be-
GIC kodikarisch niedergelegt”: gründet. Durch die G liedschaft 1n der (COom-
„Unter en Gläubigen besteht, und WarLr MUnNn10O e uch die Frau 1ın Eıinheit und
aufgrund ihrer Wiedergeburt ın Christus, E1- Gleichheit den anderen Gliedern des Vol-

wahre G'Gleichheit 1ın ihrer Würde un! '3 kes Gottes Aufgrund des Erlösungstodestıgkeit, kraft der alle Je nach ihrer eigenen Christi, der die Schuld aller Menschen er
Stellung un Au{fgabe Aufbau des Le1iıbes Zieıten auf sıiıch nahm un für alle Menschen
Christi mitwirken.“ 208 CC enthält drei starb, kann keine Bezlehungspriloritätenzentrale Aussagen, die entscheidend TÜr die 1mM grundsätzlichen Verhältnis des Getauften
Rechtsstellung der Frau ınd Der theolo- Giott geben. Deshalb en alle Getauften
gische Grund TÜr diıe wahre G leichheit er 1n gleicher Weilise Anteil dem Erlösungs-
Rdt 17 (1987) 40—438 werk Christi.. Zu ec betont Winfiried AY-

( 19883)e ] INanls 00 dieser letztlich entscheidenden
Als Lıteraturauswahl ZU. vgl Ber-

nard, Ist die Frau 1ın der katholischen TV recht- rage g1ibt 1n der Kirche keine instıtutl1o0-
nellen Unterschiede. Das bedeutet 1m Hın-los? T Z Q"7/ (1988) 150—-158; Heinemann, DIie

Stellun der Frau 1M eX Iurıs Canonı1ıc1ı

Frauen un! das HNECUEE Kirchenrecht: Concıliıum
Pastoralblat: 37 1985) 0—32; McDonough, DIie So schon AÄAymans, Kirchliche Grundrechte

und Menschenrechte 149 1980) 389—409,
1986) 210—216; Pree, Mann und Frau 1mM 406, dem Entwurt der 1R
Trchenrecht Dıakonla 15 (1984) 10/—-112; Puza, Z Z ( gewährleistet als Grundrecht einen
Katholisches ırchenrecht, Heidelberg 19806, AB effektiven Rechtsschutz ın der TC urch-
194; Zımmermann, er erıker noch Lale eizung der subje.  iven Rechte, vgl Reın-
die Frau 1n der TC Concilium Z (1985) 40 5— arı 1n ZU I, ZZU- 1E Z dem Problem
411 der richtigen Formulierung VO Grundrechten un!
1 DIiese Norm leitet den Katalog der Pflichten un! rundpflichten und deren recCc  1CNer Uurchseitiz-
Rechte er Gläubigen eın 1Ne 1n dieser Korm barkeıt vgl uch Heinemann, Lex Ecclesia
un! miıt diesem Inhalt rechtliche Innovatiıon, vgl amentalis Bericht über die Arbeitsergebnisse e1:

Scheuermann, CS 1983 Wegweılser 1n cie ZA= 11655 Kanonistischen yMpos1ums ın München 1971
un: 1ın Pro Fiıde e1 uUusSi1L1a tTür ostıno Kar- 1400 (1971) 421—440, 4977
ına Casaroli Z Geburtstag, hrsg. Müller, Zur reC  ıchen ellung der Frau 1n
chambeck, Berlın 1984, 177—-192, 185 der TC ThPQ 126 1978) 341—-349, 342
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blick aut die potestas, daß deren Irä- Diskriminierungen boten Deshalb „1St Iso
ger als solche dem Heil 1n keiner Weilise näher ın T1STIUS un! 1n der iırche keine Un-
sSind. e 4 gleichheit aufgrund VO.  } Rasse und Volkszu-
Der HFrau kommt über die Gleichheit ın der gehörigkeıit, sozlaler Stellung der (z3e-
Würde hinaus uch 1ne Gleichheit 2n der schlecht“ (LG a Z ährend 1M Konzils-
Tätıgkeıt (aequalitas quoad actıonem) Zı  9 text diese ekklesiologische etonung der
kraft derer S1e Z Aufbau des Le1ibes NMM= Gleichheit und Gleichwertigkeit der Men-
st1 berufen 1SsT Dıie christliche Berufung ist schen 1ın Christus und ın der Kirche AÄAus-

gangspunkt tTür die fundamentale Gileichheitıne apostolische Berufung, die eıner Q
t1ven Teilnhnahme verpf{lichtet, eiıner Teilnah- er Gläubigen 1St, wäre wünschenswert

SCWESCH, diese hervorragende Stelle undfreilich, die durch die Verschiedenheit
des Dienstes eın Je individuelles Gepräge C1I- Präziısıerung 1n 208 CC aufzunehmen,
fährt Wahre Gleichheit bedeutet deshalb W as leider nicht geschehen ist Helmut
nicht kollektive Gleichmacherel. Wenn uch Schnizer folgert Aaus dem Fehlen dieser

Klausel, daß „möglicherweise bewußt eınjeder Gläubige, Se1 männlich der we1ib-
lich, Lale der Kleriker, dem allgemeınen ausdrücklicher Ausspruch über die Gleich-

heit der Geschlechter vermleden un: damıtPriestertum Christ1 teilhat, ist das besondere
PriestertumZbevollmächtigten Dienst eın möglicher Ansatzpunkt für 1ne Diıskus-

S10N über die Rechtsstellung der Frau ın derWort und akramen dennoch nicht durch
die Berufung auf die wahre CGleichheit d U -

Kirche gestrichen worden SE . Die Be-
rechtigung dieser These kann dahingestelltgeschlossen””. Denn 5 besteht 1n der Kirche

1ne Verschiedenheit des Dıienstes, ber 1ne werden;: der Wegfall dieses Relativsatzes, A UuS

welchem Grund uch iımmer, War eın bewuli-Einheit 1n der Sendung‘“ Falsch waäare
daher die Ansicht, daß alle Kirchenglieder ter Akt des Gesetzgebers. Aber gerade der

Grundsatz der fundamentalen Gleichheit
prinzıplell denselben Aufgaben 1n der
Kirche berufen wären“”, da das Prinzıp der gibt der Auseinandersetzung die ra

der Rechtsstellung der Frau 1n der Kirche,G’leichheit keine statisch-absolute, sondern insbesondere ihrer Inhabilıtät fÜür die sakra-
ıne dynamisch-relatıve Gr6ße darstellt DIie mentale el (e 1024 CIC} Nahrung. Riı=-
Gleichheit der Tätigkeit erötfinet einen bhrel1l- chard Puza bezeichnet dies als 5  ene der
ten Rahmen, der se1nNe Girenze der theolo- ekkles1ialen Aufgaben“, nach Absicht
S1ISC. bedingten ompetenz der erı1ker des Gesetzgebers keine Gleichheit gebendurch die 1ın der Weihe verliehene 55 p- müsse!®. Der Vorbehalt des Weihesakraments
testas“ findet und finden MU. 1ür den Mann scheint 1iıne der undamenta-
In der Commun10o kann jedoch WT dann len G leichheit zuwıiderlaufende Bestimmun:
1ne wahre Gleichheit der Gläubigen geben, se1n, die elıner stichhaltigen theologischen
WenNnn sozlale, kulturelle und geschlechtsbe- Begründung bedarft'‘“* Eis g1bt ber kein
dingte Unterschiede untier den Gläubigen ec aut Weiheempfang, uch Nn1ıC für den
durch die Eingliederung 1n die ıne Kirche Mann *. Das Sakrament der Weihe 1sT immer
Christi rechtlich überwunden werden, jene Bestellung un: estiımmung FA 1enst TÜr
Unterschiede also, die gerade das Zusam-

12 Schnizer, Individuelle un!: gemeinschaftlichemenleben VO  - Menschen belasten können
un:! 1M staatlıchen Rechtskreis Anlaß für '/erwir.  ichung der rundrechte, 1ın Dıe Tund-

rechte des Tısten ın TC un! Gesellschaft,
en des Internationalen Kongresses für Kr

MANS, Kıirchliche Grundrechte 407 chenrecht, hrsg. COTreCcCcOo — Herzog cola,
10 Vgl Mühller, el  e, 1n Ecclesia Sacramentis. reiburg/Br. 1981, 419—448, 2
Theologische Erwägungen Z Sakramentenrecht, 13 Puza, Ziur Stellun der Frau 1m en un!
hrsg. Ahlers (Jerosa üller, ader- Kirchenrecht Tn 163 (1983) 109-122, 112
born 1992, 103-123, 117120 14 uber, Das Grundrech: auf TrTeıhel bel der
11 Aymans, Die Träger‘ kirchlicher Dıienste, 1n Wahl des Lebensstandes Eıne Untersuchung
HdbKathKR 190-198, 190, betont er eCc. e 29 des kıirc.  ıchen Gesetzbuches, München

H y —A daß sıch SONS uch d1ie ra nach dem besonderen 1983, 153; vgl uch Puza, eb HS
der gelstlichen Dıienst erübrigen würde. Dieser 19 Vgl Geringer, Rezensıion Ida Raming,
VON estimmten Kirchengliedern \aufgrunı des Der Ausschluß: AKR D (1976) 303-—-300; Ratzın-{  {  ! empfangenen Weiıhesakraments un! der kirchli- YET, D)Das Praestertum des Mannes eın Verstoß De=
chen Sendung ausgeübte Dıenst ist TÜr dA1le Kiıirche gen die Rechte der Frau?, 1n Dıie Sendung der Frau

mPE S konstitutiv, denn RC 1mM Sinne der plena COIMN- 1n der rche, hrsg VO.  5 der deutschen edaktıon
MUnNn10 g1ibt 1Ur dort, der geistliche Dıienst 1N- des Osservatore KRomano, Kevelaer 1978, (8—82;
miıtten des Volkes Gottes ausgeü wIird. Sene, 7ölibat: Radt 1992) 0, 10
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das 'olk ottes, nicht ber eın der Selbst- Ner pluriformen Gemeinschaft Glaubender,
heiligung dienendes Sakrament!®. die 1nNe wertende Betrachtungsweise als E1-
Alle Gläubigen sind VO  - ott dazu berufen ungleiche (GGemeinschafit qualifizıeren

kann. Dann ber wIird Gleichheit tfälschli-und deshalb verpflichtet, qaktıiv Leben
der Kirche teilzunehmen, SsSoweılt S1e N1C cherweise als Uniformität verstanden. Die-
durch ıne Sperre der Strafe hieran gehin- SC[ Gedanke oMM klarsten 1mM Ersten
dert.sind"*“ Die Unterscheidung hinsichtlich Korintherbrief Z USCATUC [ )as CAn-
des Dienstes 1n der Kirche 1st 1iıne unktio- tentum kann daher verstanden werden „als
nale Unterscheidung‘®, keine charısmatisch- dıe Religion VO  5 der 1n der 1e ottes
gnadenhafte. Kleriker un Laıen, Männer grundgelegten Gleichheit er Menschen‘‘*%
und Krauen Sind Weggenossen, die geme1n- So betont der konziliare ext 1n Überein-
Sa Auftfbau der Kirche mitarbeiten. Die stımmung miıt Kor 1 9 1E die „aCt1oBerufung des Gläubigen überschreitet den communıis“ als Grundbasis der ellung des
menschlichen Horizont und menschliche Gläubigen ın der Commun10o fidelium“, un!
Maßstäbe, denn die Gnadengaben werden ‚War noch VOL aller Unterscheidung ın Kle-
nach dem freien Wıiıllen des Herrn verliehen. rıker und Laıen, Männer un! Frauen. Nach
S1e SINd eschenk, kein subjektives Recht Kugen10 OTeCCO haben „die Rechte der
des Gläubigen. Iiese ın der Berufung des Gläubigen auTt Grund des Prinzıps derMenschen begründete Verschiedenheit des Gleichheit .ın dignitate eT actione‘ mı1t gTrOÖ-Diıenstes ist prinziplell keine dem ecCc Berer Evıdenz A bisher nicht weniger (5@-gängliche Diımension, sondern 1ne eolog1- wicht qls die Rechte der ırten, uchsche, da S1e das personal-individuelle Ver-

WEnl sich dadurch der hlerarchischenhältnis des Gläubigen ott berührt. (Ge- Struktur der Kirche nichts SNdert e Inner-genüber Gott, dem Schöpfer VO.  b 1ımmel halb dieser gemeinsamen Gleichheit ın derund Erde, hat das Geschöpf keinen Rechts-
anspruch auf Gleichbehandlung, uch WEeNn Tätigkeıit kommt der Frau 1ne eigene Ver-

antwortiun TÜr den Aufbau des Leibes hr1-durch den Erlösungstod Christi alle ın nNri-
st1 Z“er 1st die wahre Gleichheit unterSTUS 1NSs sSind. Denn der Herr selbst, der den
den Gläubigen ın der Commun10 verwirk-Gläubigen 1ın selne Nachfolge ruft, i1st C:  9 der

die verschiedensten Dıienste und Stellungen licht, uch WeNn die Verschiedenheit des
Dienstes 1ıne Pluriformitä: begründet. Diese1n selner Kirche begründet, Welnn der Gläu-
konziliare Lehre VO  - der fundamentalenbige ntwort aut seline Berufung gibt Gleichheit aller Gläubigen 1n der iırche als3 9 leitet selnen Gleichheitsgrundsatz des-
olk ottes stellt nach Heribert Schmuitz eınhalb mi1t dieser Prämisse eın „Ets1 quidam

voluntate Christi Fundamentalprinzip dar, 1ıne Entscheidung,Das spezifisch
Christliche ist die Gleichheit 1ın der Verschie- „durch welche 1NnNne ansteckende un: TÜr das
denheit!? Dıese Verschiedenheit führt e1l- Leben der iırche hoch bedeutsame rage

fundamental beantwortet un! damıt eindeu-
16 Huber, Wahl des Lebensstandes 14) 67; t1g 1ne Posıtion bestimmt 1St, hinter weilcheKlostermann, OmmMentar Z Kapitel der

die Kirche nicht zurück kann der W111°°+Dogmatischen Konstitution über die Kirche ıT’hK
ONZ1. L, 260—283, Z
17 YMAans, TC  1C Tundrechte 408 20) Neumann, Menschenrechte uch 1n der Kir-
18 Diıiese funktionale Unterscheidung hat TEellC che?, Urıc. Einsiedeln öln 1976,
verfassungsrechtliche ualität, die 1m Sakrament 21 urch cdie etonung der TC als Commun10 1i-
wUurze. vgl CoreccOo, Der Katalog der Pflichten del1ium OoNNTIe die C der „SOCletias inaequalis”
und Rechte des Gläubigen 1mM CIC, 1: Mınısterium zurücktreten un: dem .rundsatz der wahren
Iustitiae tür Heribert Heinemann Z 'oll- Gleichheit zwischen den Gläubigen Raum scha{i-
endung des 60 Lebensjahres, hrsg. (Jabrıels fen, vgl Aymans, eX Iurıs Canonicl. ETWÄ-

Reinhardt, Essen 1989, 17/9-202, 181, der gungen -e1S un! Gestalt des (Gjesetz-
buches der lateinischen rche, ın Mınısteriumihre weıtere Begründung uch 1m Charısma S1Ee

19 Vgl Scheuermann, Der Laıe 1ın der rche, 1n Iustitiae 18), 30—90, 41
Apostolat und Famıilhe. für p1L0 Kardinal Rossı 29 COoreccOo, Der Katalog 18) 200
ZU e  stag, hrsg. VO  - Schambeck, Berlin 23 Vgl uch Schmitz, Wertungen des eX Iur1ıs
1980, 31—795, C „Was S1E Idie Kirche] unterscheide Canoni1cl1. Versuch einer ersten Biılanz 154
und Wwor1ın Ungleic.  eit verbleibt, das ıst dadurch (1985) 19—5 7,
edingt, daß Chrıistus verschiedene Dıenstämter Ders., Auf der ucC nach einem Kirchen-
eingesetzt hat, deren äger, die Kleriker, durch die recCc. Die Entwicklung VO  - 1959 his 1978, Teibur:
'e1. m1t heiliger Vollmacht ausgestattet Sind. Das ase Wiıen 1979, Vgl uch Puza, Der La1le
anı nichts der fundamentalen G’leichheit: 1m ‚uel eX lurıs Canonic ThQ 164 (1984) 8 8—
unıtas m1ss1on1s diıversitas mınıster1]. CC 102, 38—-89 Wa
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Wenn die 1n 208 CIE verwendete theologi- Auch Amter kirchlichen Gericht Sind
sche Formel der „regeneratio ın Christo“ Frauen zugänglich: S1e können als erken-
nicht 1U  — 1ne schmückende Satzergänzung nende Rıchter (c 1421 2)29‚ Vernehmungs-
seın soll DA legt die Rechtsfolgen der richter ( 14928 2)’ Beılisıtzer (C
Taufe ohnehın kanonistisch dar kann dar- Kirchenanwalt der als Ehebandverteidiger
ın NUur die hervorgehobene etonung der @ ätıg werden.
aequalitas gesehen werden. Und dies 1st eın Konzilien und Synoden SINd den Frauen qls
deutliches Zeichen dafür, WI1e wichtig dem Teilnehmer NIC länger verschlossen (CC
Gesetzgeber dieser theologische usammen- 339 2’ 443 4, 4653 2) Auch die
hang Wa  - Da G leichheit und Taufe für das bedeutsame internationale Ausrichtung des
Verhältnis elines Menschen ZU  er Kirche eın Amtes elınes Delegierten und Beobachters
unzertrennbares konstitulerendes Begriffs- des eiligen Stuhls kann elner entsprechend
Daar ist, wird m1t dieser sprachlichen Wor- qualifizierten Frau übertragen werden (C
mulierung nochmals deutlich, daß diese 363 2)
Gleichheit VOTL Jeglicher Unterscheidung In den Gemeinderäten sSind HKrauen schon
e Diese rechtssprachliche Formulierung längst nicht mehr wegzudenkende Mitglie-bekräftigt die konzillare Ekklesiologie. Kar- der (c 9336) S1e nehmen uch verantwort-
che 1st prımär Commun10o, 'olk Gottes*® liche Tätigkeiten 1n der Pfarrseelsorge wahr

(CC 517 2i 519) Das Partikularrecht hatVerwirklichung der fundamentalen
Gleichheit für Frauen ım nähere Regelungen hierfür. Der Dienst des

Minıstranten ist uch Mädchen zugang-Dieser theologische Ausgangspunkt der fun- lich®*.
amentalen Gleichheit konkretisiert sich Kınen bedauerlichen Rückschritt stellt agller-den verschiedensten Stellen, VO.  - denen 11UTr dings 230 dar, wonach die 1n einem Jadie wichtigsten genannt werden können. turgischen Akt auft Dauer übertragenenach dem können Frauen 1nNne Dienste VO  } Lektorat un! Akolythat 1U  —Vielzahl VO  5 Aufgaben ın der Kirche wahr-
nehmen. IDIies rührt nicht LT VO  5 der AıT- männlichen Lalıen übertragen werden kön-

nen NniLiweder handelt sich alenäm-wertung der Rechtsstellung des Lalen her, ter, dann mussen S1e uch Männern undsondern uch Aaus der Verbesserung der HFrauen 1ın gleicher Weise zugänglich se1n,Kechtsposition der Frau schlechthin““ Die der geht Vorstuifen JA sakramenta-rage der sakramentalen Weihe der FKFrau 1st
her theologisch-doktrinärer atur un!: soll len Weihe, dann ber 1st 230 1m Katalog

der Pflichten und Rechte er Gläubigendaher hier ausgeklammert bleiben?*® fehl Platz*Durch die Neufassung des Begri{ffs des Gegenüber dem wurden ngleich-Kirchenamtes (C 145 können qualifizier-
te Frauen 1M Bereich der Vermögensverwal- heiten zwıschen der Rechtsposition VO.  5

tung mıtwiırken, und ‚Wal auTt pfarrlicher Mann und Frau beseitigt. In der Eihe Sind
Mann und Frau gleichgestellt ( EınWI1e teilkirchlicher ene (& 5E 497 17

494 1) 1279 27 1280, 1282, 1287 1) freier Rituswechsel 1st be1l elıner Eheschlie-
Bung möglich (C ] 2 2 Für den (ze-

25 Scheuermann, Wegweılser 186, burtsort eines Kındes ist der Wohnort der Ddigt das Grundstatut der Gläubigen „Bedeut-
Sa daran ıst die eLONUN: des Gemelinsamen: tern maßgebend, bel verschiedenem Wohnort
erst SINnd die Kirchenglieder Christgläubige, bevor
S1E ın Laıen un! eriıker unterscheliden SIN

der der utter (C 101 1) DIie Rituszugehö-
ach AÄAymans, E1 und Gestalt ZWU) 41, rigkeit richtet sıch lediglich 1 Zweiftelsfall
e1ıgne sich die systematische Zuordnung des AD nach dem 1LUS des Vaters (C 1
schnittes „De christifidelibus“ VOTL dem der Laıen
dazu, „eıIn Tfälschlich überzogenes un: einselt1ges 29 ZUT Problematik des „Lalıenrichters“klerikales Bild VO  =) der Kırche zurechtzurücken‘“. 1421 CAC vgl Aymans, Lalıen als kirchliche
26 Zu dem 'andel 1M Kırchenverständnis vgl ıchtier Erwägungen über C1e Vollmacht e1lst-Stoffel, Das eCcC der Lalen ın der TC ach Licher Rechtsprechung: 144 1975) SO  S>
dem OdeX, 1n Das HNECUEC Kirchenrecht SEe1- AÄyYMAans Örsdorrf, anRr 401—402

Kınführung ın der Schweiz, hrsg. Amherd 30 Müller, 11t das Verbot der Melidienerinnen
Carlen, UrT1IC 1984 60—84, noch? 155 1986) 126137

27 Vgl uch McDonough, Frauen Z 31 Krämer, Menschenrechte Christenrechte
28 Vgl Kamıng, Der Ausschluß der Frau VO. Das eue Kirchenrecht auft dem TUIsStanNn!  r 1N: M1-
Priesterlichen Amt. öln Wıen 1973 nısternum Iustitiae 18) 169-177, 175
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Zu beseitigende Ungleichheiten halten Würde 1ne monlale Ööhere Oberin
ım Verbandsrecht eın befristetes Exklaustrationsindult Lal

sächlich ausstellen, waäare dieses aufgrundIdıe schon irüher bestehende rechtliche (n
gleichbehandlung der Nonnen““ un: ihrer der Unzuständigkeit des Ausstellers rechts-

wldrig.Verbände wurde uch 1mM Zuge der Reform
Der Grund dieser Sondervorschriften 1st 1Urdes kanonischen Rechts nicht bereinigt. Das

kodikarische Sonderrecht für Nonnen bein- schwer verständlich und STE. 1ın Spannung
208 und |IDS waäare wünschens-haltet eın Mitwirkungsrecht des Apostoli-

schen Stuhls bel Errichtung (cC 609 un! wWert, WeNn der Grundsatz der fundamenta-
len Gleichheit uch bel den Nonnen VE -Aufhebung des Nonnenmonasteriums (e 616
wirklicht würde.4 9 Was sich bel anderen Verbänden VEeI-

gleichsweise nıicht findet.
Das Nonnenkloster unterliegt nach 667
eıgenen Klausurvorschriften, die sich VO.  a

sonstigen Monasteriıen Z eınen dadurch
unterscheiden, daß für eın kontemplative Franz Nıkolasch
Nonnenverbände das Klausurrecht VO

Das lıturgische ec zwıschen KonzıilApostolischen Stuhl vorgegeben WITrd, ande-
Nonnenverbände die Klausur ihren Be- un!: eX

dürfnissen aAaNnNZUDaAaASSCNH und ın den approba- Nıkolasch beschreibt anhand vDO Zaıtaten dıetionsbedürftigen Konstitutionen niıederzule-
geCn haben 667 SCHNrel dem Mönchs- Entwicklung des lıturgischen Rechts DO:'  S der

eıt VOT dem Vatiıkanıischen Konzıl überkloster und anderen kontemplativen nicht-
monlalen Frauenverbänden 1ıne strengere dıe Entstehung der „Konstıitution über dıe

heılıge „ıturgie“ UN ıhren eindeutıgen Wıl-Klausur VOL AIn die allgemeine, die VO. AdDO- len, den Bischofskonferenzen und den e1IN-stolisch tätıgen Verbänden beachten ist (®
667 1) 53 Von diıesem verbandseigenen Klau- zelnen Bischöfen ınNe klare Rechtsstellung

für lıturgische Fragen geben, hıs hın Z
surrecht nach 667 verlangt der esetz- CI der den Bischofskonferenzengeber jedoch keine Darlegung 1ın den onst1ı- wıeder jede rechtlıche Relevanz absprıicht.tutiıonen. Wenn eın „monaster1um Wıe dıese Umkehrung eindeutıger Konzıls-
nıalıum “ geht, finden diese Vorschriften kei-

Anwendung. beschlüsse, dıe noch während des Konzıls
und des Wıderstandes DO  S BischöfenDer Diözesanbischof hat die Befugnis, die begonnen wurde, ım einzelnen geschah, ast

Klausur aller Nonnenklöster 1ın selner IDa
OZese etireien und IMN m1% der

eın Beispiel für dıe Berechtigung der Kritik
Öömischen Zentralismus. red

Vorsteherin einer Nonne die Erlaubnis Z
Verlassen der Klausur erteilen ® 667 4) Von Roms ausschlıehlichem Gesetzgebungs-Dabe!li ist unerheblich, ob diese Verbände S@1-
Ner Jurisdiktion unterstellt sind der elıner recht ın lıturgıischen ıngen
verbandsınternen Autorı1tät untierstiehen Seıit dem Konzil VO.  b 1en galt für das RAIr-
Auch hier gilt: [Dieses kodikarisch veranker- gische Recht ın der römisch-katholischen
te ecCc gilt 1Ur Tür „monlales””. Kırche 1nNne ausschließliche Zuständigkeıit
ährend nach 686 jeder oberste Leıter Roms. Z war gab bereits 1mMm Mittelalter
(Supremus Moderator), Se1 klerikal der Tendenzen der Päpste, 1nNne derartige llein-

zuständigkeit beanspruchen, urchsetzenlaikal, m1T ustımmung sSe1Nes ates einem
Mitglied eın aut drel TE beschränktes H konnten sich diese Bestrebungen TST nach
klaustrationsindult auszustellen ermMag, hat dem Konzil VO.  ’ 1ıent, das die Reform der

lturglıe dem aps bzw. der römischen Ku-sich der Apostolische Stuhl 1n 686
diıeses Recht tür Nonnenklöster vorbe- r1e übertrug. T*heodor Klauser faßt die Kon-

SCQUCHNZ dieser Konzilsentscheidung 1ın TOL-
32 Zum Begri1t Nonne vgl enges, Monilalis
eın unbestimmter Rechtsbegriff Eıne rechts- 44 Vgl uch Dammertz, ıe „gebührende uto-
Sprac.  iche Untersuchung aut -TUN! des nomıl1e“ der di6özesanrechtlichen Ordensverbände

Diss. masch. üunchen 1991 un!: der eigenberechtigten Klöster: 3( (1989)
5 Vgl Henseler, 1n ZU. CO 606 /, 19—33, JE

106


